FEEDBACK / RÜCKMELDUNG

1.
Verständnis

.

· Persönliches Feedback (F) meint die offene Rückmeldung an eine Person: Wie wirke ich auf Dich/Euch? Wie erlebst Du / erlebt Ihr mein Verhalten? 
· Persönliches F ist keine Beurteilung.
· Ein einzelnes F. ist immer rein subjektiv und situationsbezogen.
2.
Voraussetzung

2.1
Grundhaltungen
  

· Neugier: 
· F zeigt mir, wie ich auf andere wirke.

· Bereitschaft zur Selbstwahrnehmung: 
Wie andere mich wahrnehmen, bleibt mir ganz oder teilweise verborgen.
F hilft mir, mein Bild von mir selber zu erweitern.

· Lernbereitschaft:
F setzt eine lernbereite Einstellung voraus. Es dient der Optimierung des beruflichen Tuns, 
Verhaltens und Befindens. F ist ein Angebot zum Lernen.

· Vertrauen:

Jeder vertraut darauf, dass niemand jemanden verletzen will.

· Vorgesetzte:

Die Leitung schliesst sich vom F nicht aus. 

2.2
Eigenheiten des Feedbacks

· F verlangt eine wache Wahrnehmungsfähigkeit: Beobachtbares / Filmbares ist wichtig.
 

· (Psychologische) Interpretationen oder das Berühren der Intimsphäre finden nicht statt.

· Wer F entgegen nimmt, baut die Angst vor Verletzungen ab. 


· Wer F gibt, überwindet Hemmungen und die Angst vor Sanktionen. Regelmässigkeit vermindert dies.

· Um F kann man bitten. Man kann es niemandem aufzwingen.  

3.
Ziele

· Erhöhung der Selbsttransparenz, Entwicklung der Persönlichkeit

· Verbesserung der Selbststeuerung

· Kompetentere Einschätzung anderer Verhaltensweisen mir gegenüber

· Entwicklung des Teams hinsichtlich Wohlbefinden, Effizienz, Selbstorganisation
4. Regeln

1. ‚Ich’, statt ‚Man’. Wir reden nicht anonym, allgemein, sondern sprechen Person namentlich an.
2. Beschreiben, nicht bewerten. – 
Wahrnehmbares und Beobachtbares nennen, welches Gefühle, Fragen, Gedanken auslöst. 
Nicht moralisieren.

3. Konkret, nicht generalisierend. –
Verallgemeinerungen (immer, nie, ständig....) lähmen Lernprozesse. 
Praktische Beispiele müssen Allgemeineres illustrieren.

4. Eigene Empfindungen und Erfahrungen thematisieren.

5. Positive und kritische Rückmeldungen bieten; wenn das unmöglich ist, lieber verzichten. 



Mit positiven Aspekten beginnen. 

6. Treffende, aber nicht zerstörende F geben. 
An Lernmöglichkeit orientieren; Unveränderbares (z.B. körperliche Gebrechen) verhindert Veränderung. 

7. F muss rechtzeitig passieren, im unmittelbaren Zusammenhang mit der Situation, nicht Wochen

später. 



Ausnahme: Bei (zu) grosser Erregung und Unfähigkeit zum Zuhören, später F geben..

8. Persönliches F verlangt Vertraulichkeit.

9. F ist keine Verpflichtung, sondern nur ein Angebot zur Selbstüberprüfung. 

10. Gegenseitigkeit beim F ist wirksamer, stützt partizipatives und kooperatives Arbeiten.
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